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Glaubens gegeben 141 Schliefßlich ergıbt sıch Au dem spezitischen Jlau-
ensmotiv auch die dem Glauben EISCNC Dunkelheıit denn der Glaube
äfßrt sıch nıcht VO der CISCHCH Evıdenz un Einsicht bestimmen sondern
VO  — der Zeugenautorıität Gottes 142 Von der ungeschaffenen Autorität
(sottes als Glaubensmotiv her Iassen sıch also alle wesentlichen ıgen-
schatten des Glaubens aufweisen Jedoch bleibt die Frage, WIC enn die
ungeschaffene Autorität (sottes unabhängıg VO der Vermittlung durch
die geschöpftliche, menschliche Erkenntnıs den Glauben Glaubensakt
selbst bewegen ann

Das Glaubensmotiv annn auch nach Biıllot den Menschen nıcht be-
SCH, Wenn es nıcht UVOo als Gegenstand als „Uut quod”) erkannt iSt 145
Es mu{ßß vorgangıs ZUr Glaubenszustimmung der Glaubwürdigkeıitser-
kenntnıs MI1 genügender menschlicher Sıcherheit ertafßt seın 1** DiIiese
Erkenntnıis, der der menschliche Geilst sıch MIL sCINCN natürlichen
Krätten gelangen kann %> 1STt aber bloße Voraussetzung, bloße Disposı-
LION des eigentliıchen Glaubensaktes S1e hat dıe Aufgabe, das Glaubens-

dem Menschen nahezubringen, es sCINCNH Geılst einzutühren
Wenn 6S aber Menschen anwesend 1ST dann annn N sıch selbst als
Motıv wıirksam sC1InNn „Wenn die Erkenntnis der Autorität un des Spre-
chens Gottes als vOorgangısc Bedingung einmal den Intellekt eingeführt
ISE; ann 1STE der Wılle ermächtigt, die Zustimmung den VO der Ersten
Wahrheit bezeugten Inhalten befehlen, un ZWAAar 1Ne€ Zustimmung
SCH der Autorität der Ersten Wahrheit selbst, die nıcht mehr als
Gegenstand (‚ut quod 5 sondern NUr als begründendes oder bewegendes
Motıv (als Y QUO der als ‚propter quod‘) erreicht wird Di1ie das
Glaubensmotiv vermittelnde menschliche Erkenntnıis bleıbt also nach Bıl-
lot bloße Vorbedingung des Glaubens Im Glaubensakt selbst wırd ach
dem Befehl“ des Wıllens das Glaubensmotiv MI1t der ihm selbst CIBCNCN
Kraft wiırksam, gleichgültig auf welche Weıse un: MmMi1t welchen Argumen-
ten den Intellekt eingeführt worden ı1STt ögen die Argumente auch
nıcht alles überragenden Sicherheıit führen, hat das durch SIC

dem Intellekt nahegebrachte Motıv doch die Kraft, Zustimmung
mMIt höchster Sıcherheit bewegen un: S1C begründen *47 Bıllot VeCI-

anschaulicht seinen Gedanken mehrtach durch den Vergleich MIt

Dampflokomotive Dıie Geschwindigkeıt der Bewegung bemißt sıch nach
dem Druck des Dampftes Zylınder; dabe1i 1S5T gleichgültig, auf wel-
chem Weg un durch welche Miıttel der Dampf den Zylinderk
tührt worden ist 145 So auch die Glaubenszustimmung ihr Ma{iß
ganz der göttlıchen Autorität selbst, nıcht aber den menschlichen
Überlegungen, durch die die Autorität erkannt worden 1ST

Billot Öst das Problem der Glaubensanalyse, indem zwischen der
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vermiıttelnden menschlichen Erkenntnıis des Glaubensmotivs un: dem
Glaubensmotiv selbst nıcht 1U  _ unterscheıdet, sondern indem S1e
trennt. Dıi1e vermiıttelnde Erkenntnis 1St 9808 Vorbedingung; 1m Glaubens-
akt selbst wiırd das Glaubensmotiv „Jenselts jeder Vermittlung“ 19° wıirk-
Sa ber annn das Glaubensmotiv, also (5o0tt un seıne Offenbarung, Je
unvermuttelt erreicht werden”? Bedarf nıcht jede personale Unmuittelbar-
eıt der symbolischen Vermittlung, dıe INa nıemals abstreitfen un als
bloße Vorbedingung hınter sıch lassen kann? Solche Fragen diskutiert
Bıllot nıcht einmal. Deshalb ann auch nıcht befriedigend erklären,
w1ıe denn VO  —; der geringeren Siıcherheit der Glaubwürdigkeitserkennt-
N1Ss der alles überragenden Siıcherheit des Glaubens kommt. Der Hın-
wels auf die ungeschaffene Autorität (sottes selbst genügt nıcht; enn 65

bleibt gyerade unklar, WwI1e denn diese ungeschaffene Autorıität dem
menschlichen Erkennen zugänglıch wird, dafß S1€e als s$1e selbst mIıt ih-
F eigenen „Gewicht“” un: ihrer eıgenen -Kralt‘ wırksam werden ann
In der Glaubwürdigkeitserkenntnis 1St s1e nach den Voraussetzungen Bıl-
Ots In geschöpflicher Vermittlung un deshalb miıt geringerer Sicherheit
gegeben. Als solche, eben In geschöptflicher Vermittlung und mıiıt geringe-
ICT Sıcherheıit, wırd sS$1€e 1ın den menschlichen Geıist ‚eingeführt“; als solche
annn s$1e daher auch nNnUu wırksam werden, sofern nıcht andere Faktoren
(z das übernatürliche Glaubenslicht) hinzukommen un berücksichtigt
werden. Solche Faktoren Bıllot aber nıcht oder lehnt s$1€e ausdrück-
ıch ab 150 Deshalb bleibt 1n der Billotschen Lösung dunkel,; die
geringere Siıcherheit der Glaubwürdigkeitserkenntnis nıcht aut den lau-
bensakt selbst „durchschlägt”. Selbst der VO Bıllot herangezogene Ver-
gleich mıt der Dampflokomotive ann diese Schwierigkeıit bestätigen;
denn e 1STt für den Dampfdruck 1mM Kessel durchaus nıcht gleichgültıg,
WI1e der Dampf zugeleıtet wiırd; dıe Zuleitungsvorrichtungen haben
durchaus Einflufß darauf, ob überhaupt der nötıge Druck entsteht.

Irotz dieser Anfrage 1STt das Anlıegen Bıllots nzuerkennen: Glaube
1St über alles Argumentieren un diskursıve Begründen hınaus
sentlich eın Akt der personalen Anerkennung un Hıngabe, eın Sıchver-
lassen auf (ott selbst. Das Ma{fil des Glaubens ISt deshalb die ungeschaf-
fene Wirklichkeit der Ersten Wahrheit selbst. Diese personale und
göttliche Dımensıon des Glaubens wırd VO  —$ Billot zurecht betont.

Be1 den vorgestellten 121er Lösungsmodellen beeindruckt VOT allem dıe
Dıfferenziertheit, mıiıt der das Problem der Glaubensanalyse ANSCHANSC
wırd. In jeder Antwort werden wichtige Aspekte hervorgehoben, die gül-
tig un beachtenswert leiben. Jedoch sınd auch eınıge Grenzen nıcht
übersehen: Die Veränderungen, die sıch ın der Neuzeıt, Vor allem seıt
der Aufklärung 1mM Verständnis des menschlichen Lebens allgemeın un
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